Mina Thekla Fränkl/Isidor (Theodor) Fränkl/Lothar Brauer


Mina Fränkl wird am 20.4.1881 in Reilingen als siebtes von acht Geschwistern geboren.
Über eine mögliche Berufsausbildung wissen wir nichts.
Im August 1904 heiratet sie Salo Brauer. 1910 kommt der Sohn Lothar zur Welt. 
Ab 1910 wohnen die Fränkls in Göppingen. Salo Brauer übernimmt das Bekleidungsgeschäft Süßkind in der Marktstraße 5, heute an dieser Stelle das Herrenbekleidungsgeschäft Metzmeier. 
Anfang Dezember 1914 fällt Salo im Ersten Weltkrieg in Frankreich als deutscher Soldat. Mina bleibt zurück mit dem kleinen Kind und dem Geschäft. Wahrscheinlich –aber das wissen wir nicht genau- führt sie das Geschäft bis 1917 allein. Dann kommt, aber auch das ist nicht gesichert, möglicherweise Isidor Fränkl als Angestellter in den Laden.
Geboren ist Isidor Fränkl am 10. September 1885. Von Beruf ist er Kaufmann. Er zieht von München nach Stuttgart, und im Jahr 1911 nach Göppingen. 
Mina und Isidor heiraten 1919, haben aber keine gemeinsamen Kinder. Isidor ist für Lothar ein sehr liebevoller Vater.
Das Geschäft der Fränkls gerät im August 1930 in Schwierigkeiten. Isidor Fränkl gilt als fleißiger und ehrenwerter Geschäftsmann. Im Gutachten der Handelskammer Reutlingen wird hervorgehoben, dass ein persönliches Verschulden nicht vorliegt und die Zahlungsschwierigkeiten Folgen der Wirtschaftskrise sind. 1935 muss Herr Fränkl Konkurs anmelden und das Geschäft schließen. Ob Isidor Fränkl noch einen Wandergewerbsschein erhalten hat, lässt sich nicht feststellen. Rein von der „Rechtslage“ wäre es möglich gewesen, denn das gesetzliche Verbot, ein Geschäft zu führen, wird erst 1938 ausgesprochen.
Zur Familie Fränkl liegen aus dem Jahr 1962 Aussagen einer Frau Luise Klingenstein vor, als vor Gericht der Wert der Wohnungseinrichtung festgesetzt werden muss wegen Entschädigungszahlungen. Frau Klingenstein sagt: „ Um ihren Lebensunterhalt zu dieser Zeit zu finanzieren, waren sie auf den Verkauf von Wertgegenständen angewiesen.“ Frau Fränkl bot Frau Klingenstein eine Couch, eine Pelzjacke, eine goldene Taschenuhr und einen goldenen Ring an. Frau Klingenstein konnte aber nichts kaufen, weil sie selber kein Geld hatte. Weiter sagte sie: „Die Familie lebte sehr zurückgezogen und hatte nicht viel Freunde“. Sie ist der Meinung, dass sie die Einzige war, die einen gewissen Kontakt zu ihnen hatte. 
Der Sohn Lothar schafft 1937 die Ausreise nach Brasilien. Die Familie erkennt, was auf sie zukommt. In einem Brief im September 1938 von Isidor an Lothar gibt es folgende Textstelle: Das Wetter wird hier immer schlechter. Du verstehst! …. 
Ganz sicher spricht Herr Fränkl hier nicht wirklich vom Wetter….

Der Versuch, dem Sohn nach Brasilien zu folgen, scheitert trotz verzweifelter Bemühungen. 
Zitat aus einem Brief des Vaters an Lothar:

„Wenn die Einreise in Südamerika von J(uden) nicht mehr erwünscht ist, sollen wir nach Nordamerika versuchen hineinzukommen? Etwas Entscheidendes muss in der nächsten Zeit geschehen“.

In diesem Brief wird ganz klar, dass Fränkls wissen, welcher Bedrohung sie ausgesetzt sind.

Am 9.11.1938 wird jedem die ungeheure Brutalität des Nazi-Regimes deutlich.  Isidor Fränkl wird verhaftet und nach Dachau verbracht. 

Am  28.11.1941 werden Fränkls nach Riga deportiert und dort umgebracht. 

Fleißige, anständige, ehrliche Leute, Mina die Witwe eines gefallenen „Frontkämpfers“ – nicht fassbar, dass sie verfolgt werden.

Wir möchten zum Abschluss unseres Berichts zwei Briefe zitieren, die Mina und Isidor Fränkl an ihren Sohn in Brasilien schickten. Sie geben ihm die Nachricht, dass sie ihren Wohnsitz nach Osten verlegen. Ein entsetzlich beschönigender Begriff für die Deportation. 

Liebster Lothar,
unsere heutigen Zeilen sollten dich benachrichtigen, dass wir unseren Wohnsitz am 26.11. und ab 1. Dezember nach dem Osten verlegen. Sobald es uns möglich ist, teilen wir dir unsere neue Anschrift mit und du kannst uns, wenn es geht, als Hilfe für die erste Zeit mit etwas Geld von dort unterstützen. Es kommen noch mehr von hier mit uns, sodass wir nicht alleine sind. Solltest du für unsere Auswanderung, sofern dies von unserem Wohnsitz möglich ist, was tun können, so wären wir dir dankbar. Unser Haushalt in Göppingen hat also ab 26. November aufgehört zu bestehen. Ob wir uns wiedersehen werden, steht in Gottes Hand. Bleibe weiter gesund und so brav wie du bis jetzt gewesen bist, denke an deine alten Eltern wie auch wir bis zum letzten Atemzug deiner gedenken werden. Sei zum Abschied noch recht innig gegrüßt und 1000mal geküsst von deinem dich innig liebenden Vater.

Von Mina noch ein kurzer Nachsatz:

 Liebster Lothar!
Nochmals will ich dir von zu Hause schreibe, der Liebe Gott wird bei uns sein, und hoffen, dass wir noch zu dir kommen, werden dir von dort aus schreiben, wenn möglich ist. Bleibe gesund und sei herzlich gegrüßt und tausendmal geküsst von deiner dich ewig liebenden Mutter.


Lothar Brauer hat 1984 auf Einladung des damaligen Oberbürgermeisters Göppingen besucht. 
Seine Ehefrau und Tochter leben in Brasilien. Leider war es ihnen nicht möglich, zur Stolpersteinverlegung nach Göppingen zu kommen.














